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In. der politischen Auseinandersetzung zwischen Ost und West' spielt die Organisationsform landwirtschaftlicher Betriebe eine 
große· Rolle. Der Osten wählte den Großbetrieb, weil sich die Technik angeblich der Form des· bäuerlichen Familienbetriebes 

. verschl~eßt. ·· De~ Verfasser untersucht die Frage, ob nicht auch für die Betriebsgrößen zwischen 15 und 60 ha ge~ignete 
Me·cnanisiel'ungsmöglichkeiten gegeben sind. Der folgende Beitrag zeigt, daß es solche Möglichkeiten ·gibt. Dabei wird 
zwischen der· betriebseigenen Grundausrüstung und dem iiberbetrieblichen Einsatz von Großmaschinen unterschieden. 
Durch· die Normung der Geräte und der Dreipunkt-Hydraulik am Schlepper sind zweckmäßige und preisgünstige Mechani­
sierl;lngsketten in der Grundausrüstung bäuerlicher Familienbetriebe möglich. 

Schon seit es ein sog. "technisches Zeitalter" gibt, wird die 
Frage erörtert, ob bäuerliche Struktur und die Fragen der 
Technik nicht. einander entgegengesetzt gerichtet sind. Im 
östlichen und rein materialistisch, "technokratischen" Lager 
·werde~ diese Fragen schon seit 40 Jahren dahingehend be­
antwortet, daß die familienbäuerliche Struktur dem ratio­
nellen Einsatz technischer Mittel zuwiderlaufe und daher in 
einem technischen Zeitalter keine Zukunft haben könne. Der 
Familienbetrieb auf der einen und Großkollektiv und 
Staatsbetrieb auf der anderen Seite, wurden so Sinnbild 
einerseits der westlichen und anderseits der östlichen Vor­
stel~ungswelt. 

·Ist di~ Technik für den Familienbetrieb heute brauchbar? 
. Im folgend~n. Beitrag .~oll. von _der technisch-betriebswirt­
sch.aftlichen Seite 'her der. Versuch unternommen werden zu 
prüfen,· ob .#eh: die .Voraussetzungen zu diesen Schlüssen 
in de:ri letzten 'Jahrzehnten nicht doch sehr gewandelt haben. 
Wäre die Landtechnik etwa ,bei den ungefügen Großmaschi­
nen im Sinne eines Max-Eyth'schen Dampfpfluges stehen­
geblieben, so könnte man sich tatsächlich kaum vorstellen, 
daß auch Familienbetriebe maschinell so ausgerüstet wer­
den können,. daß sie wirtschaftlich bleiben und dann 
müßte die Entwicklung zwangsläufig· früher oder 
später zu größeren Zusammenschlüssen und zu Großbetrie­
ben gehen. Gerade im vergangeneu Jahrzehnt ist .aber ein 
Prozeß angelaufen, der schlagkräftigere und kleinere Ein­
heiten entwickelte, die Landtechnik wurde leichter einsetz­
bar und ist so - vor allem bei uns - fraglos den kleineren 
und mittleren Betrieben besser· angepaßt worden. Schlepper 
mit Anbaupflügen und Geräten, die Gerätesysteme um Trag­
schlepper und Geräteträger oder das Auflwmmen kleiner 
wendiger selbstfahrender Mähdrescher können hier als Bei­
spiele gelten. 
Vor allem durch die Normung der Dreipunkthydraulik 
kann man technisch klarere und einfachere Formen fest­
stellen, .und allmählich bildet sich auch ein Wissen um neue, 
folgerichtig durchgeführte . "Arbeitsketten" heraus, mit 
fenen auch der Familienbetrieb arbeiten kann. Besonders 
oemerk;enswert ist es, daß sich in jüngster Zeit durch Ar­
beiten der Betriebswirtschaft auch klarere Vorstellungen 
darüber herausbilden, w:ie man den einzelnen Familien­
betrieb - in der Größenklasse 15 bis 60 ha - in Zukunft 
so organisieren kann, daß er mit 1,5 bis 2 Familien.:AK 
bewirtschaftet werden kann, die weder physisch noch geistig 
überfordert werden und doch ein auskömmliches Arbeits­
einkommen erreichen. 

De1n überbetrieblichen Einsatz kommt . • . 
• • • für eine solche zukünftige Mechanisierung bäuerliCher 

· Betriebe allerdings eine besondere Bedeutung zu. Es ist 

~ A.uszug. aus einem. Vortrag auf der Hochschultagung welhenstephan. 
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erfreulich, daß sich in den letzten zehn Jahren in dieser 
Richtung die verschiedensten Spielarten und Organisations-· 
formen mit westlichen Vorzeichen entwickelt haben, so daß 
man heute ziemlich genau weiß, daß sich Pflanzenschutz­
geräte, Mähdrescher, Rüben- und Kartoffelernter, ggf. Stall-

. miststreuer, u. U. später auch Feldhäcksler überbetriebllch 
einsetzen lassen. Man kann sagen, daß alles, was in der 
Landtechnik heute ortsbeweglich, d. h. luftbereift, "mobil'1 

ist und eine große Schlagkraft hat, früher oder später durch 
entsprechende Organisationsformen den Familienbetrieben 
im überbetrieblichen Einsatz zur besseren Ausnützung zu­
geführt werden kann. 
~ie die oft verwirrende Vielgestaltigke.it der heutigen 
Landtechnik für die technische Ausrüstung unserer Fami-
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lienbetriebe sich doch allmählich zu klareren und einfache­
ren Formen abrundet, zeigt zunächst di:e Abbildung L 

;])je ~·~gemein v~rhande~e ; r ' 

technische Ausrüstung gliedert sich damit in: 
1. Die Grundausrüstung, über die jeder Betrieb im eige­

nen Besitz verfügen sollte,· auf der linken Seite des 
Bildes gezeigt. · 

·2. Die überbetriebliclle Ausrüstung (rechts), die fn· mehre-
ren Betri~ben eingesetzt wird. 

Die Grundausrüstung im Eigenbesitz is't gekennzeichnet 
durch den im Mittelpunkt stehenden, nicht zu schwachen, 
etwa 25- bis 35-PS-Schlepper, gut gestuft und unbedingt 
rpit Hydraulilt und Dreipunktanbau ausgerüstet. . 

Mit voller Überlegung wird - auch für den kleineren 
Betrieb - eine Maschine nicht unter 25 PS empfohlen, 
häufig muß sie noch stärker sein, weil sonst die vielerlei 
Arbeiten, die dem Schlepper übertragen werden, ein­
fach nicht bewerkstelligt werden können. Auf der 
Abbildung 1 ist ferner die D~eipunktgerätereihe strah­
lenförmig . am Schlepper zu sehen, sie besteht aus 
den bekannten Werkzeugen- Pflug, Eggen, Drillmaschinen, 
Düngerstreuer, Hackgeräten, Kartoffellegemaschinen und 
Einzelkorndrillgeräten .sowie Heugeräten - die im letzten 
Jahrzehnt 'klar ausgereift sind. Diese Geräte hatte im 
wesentlichen auch .der Betrieb auf der Gespann5tufe. Die 
Dreipunktgeräte sind nur gewandelt und nicht te.urer und 
komplizierter als die frühereJ1, jedoch vqll ·auf den Schlep­
per zugeschnitten und damit wesentlich 1eis_tungsfähiger. 

Grundsätzlich kann die Normung der :Qreipunktau:fhängung, 
die .1956 d'!lrchgefü_hrt wurde, als das wichtigste. landtech­
nische Ereignis .des letzten Jahrzehnts gelten. Sie ist aus 
Strukturgrijnde:rl der westdeutschen Landmaschinen-Indu­
strie noch wesentliCh: wichtip;er in Westdeut.schland als 2:. B. 
im Ausla%ld, da Geräte beliebiger. Schlepper und Geräte­
firmen untereinander austauschbar sin.d. Sie stellt nicht nur 
in der Konstruktionsvereinfachung als auch in der land­
t~chnischen Anwendung einen außerordentlichen Fortschritt 
d~r. · 

)!"olgen ~er. Dreipunkt-Normung 

Infolge dieser Normung der Dreipunktaufhängung befinden 
wir uns konstruktiv sowohl bei Pflügen, Eggen, Dünger­
streuern, Kartoffellegemaschinen usw. in einer 11Anbauära", 
die . durcha~ ~rfreulich i$t, weil der Anbau gegenüber dem 
Anhängen gerade für kleinere Felder den .außerordentlichen 
Vorteil des leichteren ZurÜckstoßens hat, ferner weil durch 
das hydraulische Ausheben die völlige Mühelosigkeit und 
. eine bessere Wendigkeit geboten werden. Ebenso wichtig 
ist, daß die erhöhte Schleppergeschwindigkeit z. B. beim 
.Pflügen zu weniger Pflugscharen,. e1lso handlicheren Geräten 
geführt ha:t und daß durch sie efufacbste Geräte, wie z. B. 
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Abb. 1 :• ·arunda'l,lsrüstung. eines 
motorisierten landwirtschaftlichen 
Familienbetriebes, daneben Ar-

. beitsaufgaben . für: überbetrieP-
lichen Maschineneinsatz. · · 

die Egge und qer Striegel. 
wieder in den Vordergrund 
rücken, weil durch die er­
höhte Arbeitsgeschwindigkeit 
Wirkungen hervorgebracht 
werden können, die bisher 
komplizierteren Geräten vor­
behalten waren. 
Eine auch für den kleineren 
Betrieb klare Tendenz besteht 

. zu gewissen Kombinationen 
zwischen einzelnen Geräten, 
z. B. von Krümelwalzen ·und 
Pflug, die von der Boden­
kunde so sehr empfohlen wer­
den. und die die Bodenbear­
beitung verbessern . 

Die "Anbauära" hat sich auch auf Düngerstreuer, z. B. 
Anbau-Kreiseldüngerstreuer, die wei'!entlich verbilligt wer­
den komiteh, · ausg~dehnt, .ebenso auf · Anbaukartoffellege­
maschinen, die- itf Fan'Ülienbetrieoen z. B. ebep.falls 'riie:qr 
zweireihig ~ls vierreihig yetwe_naet weräen. . . ' 
Der erste Fragenkreis der Mechanisie~u~g ist also, SChlep­
per ,und .Anb:;rqgerät, Der zweite,. gerade für die Familien­
betriebe: 

'Tra~spörh~ urtd-Wagen 
Es ist daher hinter. dem ·Schlepper. auf .Abbildung 1 für die 
Tran,sportarbeiten.ein Vielzweckwagen -gleichzeitig Stall­
miststreuer und Häckselwagen -- dargestellt, der ebenfalls 
zur Eigenausrüstt,mg des Familienbetriebes gehören muß 
und alle. Transportarbeiten 'übernimmt. In diesem: Zusam­
menhang macht der vor 30 Jahr~n m9,derne, he'-l,te selbs~­
verständlichEl, luftbereifte Ackerwagen eirie Wandlung 
d1,1rch, und zwar ~uin Selbstendhtdfi!wagen, zapfwellenbetrie­
ben, der .~ls allgemeines Transpor~fahrzeug, als Stallmist­
streuer und. als Häckselwagen größte Bedeutung erlangen 
wird. In Zukunft sollte· es möglich werden, wenige solcher 
Wagen und für Einfamilienbetriebe nur einen einzigen in 
den Mittelpunkt der Überlegungen zu stellen; ·das scheint 
vernünftig zu sein gegenüber einem vielfältigen Sammel­
surium, das heute häufig angetroffen ·wird .. 
Der dritte große Fragenkreis ist· für den Familienbetrieb 
immer wieder das Ladeproblem, das heute niehr und me~r 
vom Frontlader gelöst wird. ' 
:Seim Vorhandenseihßes HydrauÜkSchlepp~rs ist der.;Froht­
lader, das hat sich bereits· erwiesen, eines der anpassungs­

·fähigsten und wirtschaftlichsten Geräte de:J; .Zuk'!lnft, er ist 
der vervielfältigte Arm des Bauern und hat ebenfalls eine 
große Zukunft vor sich. Die neue Arbeitseinheit, die zusam­
mengesehen werden muß, wird also aus Schlepper, Front­
lader und zapfwellenbetriebenem Wagen- teils als Selbst­
entlader teils als Düngerstreuer - bestehen. Eine weitere 
~rbeitseinheit ist d;mn: Schlepper mit Arb~its!naschine, 
z. B. Feldhäcksler und Wagen als Wec1lselV?agen, ebenfalls 
im Zusammenspiel der Arbeitsgänge eine hochbedeutsame 
Entwicklung, die sich au'f die Wagenformen, vierrädrig oder 
zweirädrig auf Zapfwellenübertragungen un,a l)..ufbaute.n 
bereits weitgehend auswirkt. . · -.. . . . ' ' ". ' 

Die Grundausrüstung solcher Betriebe ist somit: 
1. Schlepper mit der vollständigen· Dreipunktgerätereihe, 
2. Universalwagen · = Stallniiststreuer, bevorzugt vier-

• . rädrig und ; 
3. Frontlader. 

Hiermit ist die Gruria- und Eigenausrüstung des Familien­
betriebes umrissen, er ist damit ·bereits sehr -schlagkräftig . 
Die wichtigsten Arbeiten - Mähen, Grünfutterladen; 'd~e 
ganze Bodenbearbeitung, Pflegen, Drillen, die Hackkultur, 

. (Fortsetzung Seite 1109) 
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Die techt:~ische· Aus-rüstvng mittelbäuerlicher Familienwirtschaft.~n 
Prof. Dr.·lng. Dr. h. c. Brenner, Weihenstephan1) 

-.Im ersten. Teil dieses Beitrages in .:A:eft- -36/61 der "Mitteilungen" auf Seite 1105 wurde nachgewiesen, daß die Land· 
tec1lnik he~te Maschil)en und Geräte anbi~tet, die dem 'bäuerlichen: Familienbetrieb eine Mechanisierung ermöglichen, die 
ilui voll wettbewerbsfähig macht. Im folgenden Beitrag untersucht der Verfasser an Hand von drei Betriebsmodellen die 
Art; dfe Kosten ·und die. Auswirku!l~en der von ihm e!llpfohlenen Me~anisierung; bäuerlichet: Betrie~e. Es zeigt sich dabei, 
daß h1erzu zwar erhebbelle Investlbonen notwendig smd, daß anderseits aber' durch-· den Emsatz d1eser Maschinen auch 
B\'ltriebl!formen. geschaffen werden, die der Arbeitskapazität der bäuerlichen Familie: gerecht werden. -

Es ist mit Recht die Hauptfrage, ob sich da,s in Heft· 36/61 
der "Mitteilungen" beschriebene und grund~ätzlich vorhan­
dene Inventar in den Familienbetrieb vernünftig und sinn­
yoll eingliedern ' läßtJ, um_ wirklich in großer Frontbreite 
in· Zukunft ·A.riwen'climg- -finden zu konnen. Auf den Abbil­
!).upgen 2, 3 uhd4 "Ist 'daher für. einige mittelbäuerlicl:1e Fami-­
lfe~öe~rieb,e_ (~on 20, 2~ . Ünd 40 . h~) ver~?it~t •.. -d~es_es 
1\([as.chmenmventar auf den einzelnen Betriebsfall zu 
üöettr'ag~ri und die Mechariisierungsverfahren' durCh­
zu~e~ken· ynd · ~u,1fzust~lleit .• _pie · ·einz~~nen, :B'etrieb_s­
beisplele smd mlt dem Institut für Betriebslehre des 
Landbaues' (Prof. :R'inteTen, Dr. S'te'inliäüse'r) 

. sowie mit Pto'f. S c h a e f e r - K e h n e r t , GöttingEü1, und 
Pr. S t e f f e n, KTL, Frankfurt, eingehenq durchgearbeitet 
worden, · 

E(h~?d~lt s!Cli dabe! rili~ A'b1~iclit ·ufu _kein~ ·;,Supermecp.a­
nl~.lerung'', sondern um: Dinge, die heu~e im Ber~ich (}es 
M?glichen liegen. Die AusrüStung 'ist bei all'en drei Bei­
spielen· so gewählt, daß die Betriebe ...;.. abgesehen von einer 
kurzfristigen Inanspruchnahme von Saisonarbeitskräften 
- von 2 bis 2,5 Familien ... AK ohne Überbelastung bewirt­
schaftet werden kä:tmeri. Die sich technisch anbietenden 
besten Arbeitsverfahren sind genau gegeneinander abge-
wogen. . 

~ie den Abbildungen zu entnehmen ist, geht es vor allem 
Wleder um . 

l. ·die Grund- und Eigenausrüstung, um den nicht zu schwa­
chen HyQ.raulikschlepper, mit .den wenigen Dreipunkt .. 
geräten, ferner um Frontlader und Transportfahrzeug und 
daneben 

~uA.1us~ug aus eine~ vortrag auf der Hochschultagung WeihenstepJ;\an, 
" n 1 .. 61, · 

,., , I 

2 .. ebenfalls ausgewählt für den einzelnen Betriebsfall, um 
den überbetrieblichen lVIaschineneinsatz. 

'Der Gesamteinrichtungsbedarf ist für die Beispiele jeweils 
errechnet wordeJ:l. Außerdem auch die Hektar~elastung, 
die sich mit einem Betrag von 1600,-, 2100,- und 1500,-
DM ergibt. · ' 

Zu den' einzelnen Beispielen sei erwl;ilint: 
. ,, , I , • . I ' 

Das erste Beispiel (Abb. -2) zeigt die verhältnismäßig klare 
-und übersichtliche technische Ausnutzung eines 25·ha­
Futterbaubetriebes. Hier steht der Schlepper mit Mähwerk, 
Geräten und Frontladern im Mittelpunkt. und für die 
Futterbergt,tng das Feldhäckslerarbeitsverfahren mit Uni­
versalwagen, Annahmegebläse und zwei großen Hochsilos, 
da der Betrieb sehr viehsta,rk bewirtschaft~t. werden ·soll. 

Der verhältnismäßig geringfügige Getreidebau von rund 
6 ha soll im Lohnmähdrusch erledigt werden, wie dies für 
solche Betriebe zweifellos am wirtschaftlichsten ist und 
auch heute schon weitgehend gemacht wird. Die übrigen 
Einzelheiten sind aus der Abbildung 1 zu entnehmen. 
Der vollständige technische Einrichtungsbedarf würde für 
einen solchen vollmechanisierten Betrieb den nicht gerade 
kleinen Betrag von 39 400,- DM kosten, und zwar bei Be­
re~ung mit den heutigen Preisen un~. d~m Neuwert aller 
Maschinen. In der Praxis kommt es naturheb nur selten vor 
-wie hier angenommen wurde -, daß sämtl!che ~as~inen 
. auf einmal gekauft werden, sondern man w1rd d1es rmmer 
auf mehrere Jahre verteilen können. 
Das 'zweite Beispiel (Abb. 3) zeigt d<;? Mechanisi.erun&splan 
eines 20 - ha - Einfamilien - Zuckerrubenbaubetnebes . oder 
in geringer Abwandlung auch eines Kartoffelbaubetr1ebes. 
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Abb. 2: Technische Ausrüstung eines Futterbaubetriebes von an­
nähernd 25 ha mit 2 AK. 

Die .Gru~dausrüstung . .ist wieder ~ehr klar~ Schlepper, Ge­
rätereihe, in diesem :Fall ein Einachswagen und Streuer, 
wegen des besseren Zugvermögens bei der Rübenabfuhr, 
dazu ein normaler Dreitonmirwagen ohne Selbstentlade­
einrichtung. Als Erntev!3;rfahren:. üb~rbetrieblich _in :Pr~ier­
Gemeinschaft, Anhängeniähdrescher, R(iberivollerntemaschi­
nen, Rüben.; und Blattladen mit- dem Frontlader, Flachsilo 
weg~n qerRübenblattsilierung. (Kein Feldhäcksler!). · 

Der G~s~mt~inricht~ngsbedarf. und . di~ Hektarbelastung 
durch die MeChanisierung sind 'im Bild' angegeben. 1Dieseni 
und dem nächsten Beispiel sind iwei. Betriebsspiegel bei:.: 
gegeben, die vom Institut ·für Wirtschaftslehre des Land..:. 
baues in Weihenstephan ausgearbeitet wurden und die die 
Betriebsstruktur veranschaulichen. 

Solche Bet:rlebsspiegei· sin(l ·seh~ hiitzlicltl 
• • . ~ r . \' 

Der Betriebsaufbau wird dadurch anschaulich, und man 
kann schnell erkennen, wo betriebliche Vereinfachungen 
möglich sind .. Aus diesem Grund ist auf den Bildern links 
ein Aufbau, wie· er heute. in vielen Bet~iE7b~n noph. vo.rliegt, 
dargestellt: R~chts dagegen der "flur-bereinigte" Betriebs..: 
ablauf. Man sieht auf den Bildern mit einem Blick die·Ver­
einfachung und die Abfiachung der Arbeitsspitzen. Zu den 
Darstellungen über, den Arbeitsaufwand ist noch zu be­
merken, daß die verschiebbaren Arbeiten nicht erfaßt wur­
den, da sie in der Regel in dEm Arbeitstälern" der Feldwirt-
schaft ausgeführt werden. · . · 

Solche betriebswirtschaftliehen Überlegungen sollten mit 
der Aufstellung eines Mechanisierungsplanes stets Hand in 
Hax;d ge~en. Aus der betriebswirtschatlichen Vereinfachung 
e:g1bt s1ch folgerichtig die vereinfachte technisChe·. Aus­
rustung und klarer als bisher durchdachte Atbeitsketten :i.n 
den verbleibenden Betriebszweigen, 

J:?as dritte Beispiel stellt einen. ebenfalls vor der Mechani­
Slerung bereinigten Getreidefutterbaubetrieb von 40 ha dar. 
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Der Betriebsspiegel zeigt eine ganz besonders einfache Be­
triebsgliederung und darauf aufbauend wiederum eine sehr 
kla~e Mechanisierung. 

Der frühere Betriepsspiegel zeigt auch hier, mit einem Blick 
welch wesentliche Betriebsvereinfachung und Schwerpunkt~ 
bildung vorgenommen worden ist, ferner die Abfiachung der 
Arbeitsspitzen. 

Zt;t der technischen Ausrüstung im Beispiel 3 ist zu bemer­
ken, daß der :überbetriebliche Einsatz nur noch beim Mäh­
dreschi:n eine Rolle spielt; da der Betrieb größer ist (40 ha) 
hat er die Möglichkeit, alle anderen Maschinen bereits i~ 
Eigenbesitz auszunutzen. Ein größerer Betrieb wird auch 
über zwei Schlepper, verfügen: einen )eichteren Pflege­
~chlepper, u. U. als. Geräteträger, und über den schwereren 
Schlepper zum zweisCharigen. Pfiug~m--und zum ·Antrieb des 
Mähdreschers und ·des Feldnäckslers, der hier .. wied.erum im 
Mittelpunkt der Futterbergung steht. ·-

Der Hektar iSt in diesem Beispiel mit 1580 DM belastet 
und die betriebswirtscllaftl1Chen Berechnungen·· . ergebe~ 
ein Arbeitseinkorilmeri:von:etwa 6000 DM je Fainilien-AK. 
Oieses Etgebh_is ·ist deswegeri. l1esonders beaChtenswert, weil 
nach den Angaben der ;,Grünen Pläne" die Getreidefutter­
baubetriebe. in den gel-ingen Ertragslagen zu· den wirtschaft­
lich besonders schwierigen Betrieben zählen. (Steinhauser, 
"Mitteilungen", Heft 20/61.) Ebenso wichtig scheint aber 
auch; daß mft H!lf.e :4er ])I.Ie~anisierung ein völlig ruhiger 
und vereinfachter Betriebsablauf erreicht wird, der die 
Familie we~er geistig -noch körperlich_ überfordert. 

Alle drei Beispiele'sind der Praxis entnommen, wirklich am 
Objekt d'll.r~gedaeht _ und" in ähnlichem Aufbau in großer 
:Zahl vorhanden: - - : :· 

Die Folgerungen: 

.Die Beispiele sollen vprderhand nur ein Versuch sein, aber 
zeigen, daß es durchauS .Weg~- gibt, zunächst einmal die 
große .Zahl der mittelbäuerlichen Betriebe nach dem Stand 
der heutigen Technik dmch , Betriebsvereinfachung und 
einen klar durchdachten technischen Arbeitsablauf einer 
verbesserten. ur,1d U:nzersplitte:den Mecha~sierung zuzufüh­

·ren. In jedem. Fall' sc>llte·-\i-or·jeder'l\fet:härlisierung so vor-
gegangen ·werderi, qaß 'ztinäcllst mit· defu'' :ßerater eine ver­
einfachte Betrie~sörgiüiis~tion festgelegt . urid dabei auch 
berücksichtigt wird, .daß Betriebszweige, ·deren Wett­
bewerbskraft z. Z. oder·in Zukunft gefährdet ist, nicht durch 
Sp,errinvestitio:q.eh . belastet w~r4en, · . ~ ' ..... . -- " .... ~ --"~ ' - . 
Dabei werden 'sich' immer Abw~ndlungen. ergeben, aber ge-

. rade dabei könnten .die Betriebsspiegel -qnd Mechanisie­
ru:q.gspläne eine· bessere :Überschaubarkeit der oft recht ver­
wickelten Möglichkeiten JJ.ewfrkeri. J'e:det Betrieb i.S.t anders, 
aber dEmnoch könnterl so· aüch deri:t Gros der Betriebe ge­
wisse. Leitl~ifder· fÜr eine_ begradigte1 'Mechanisieri:mg ver­
fulttelt und· d.a·durch auch IndU.sirie und Handel mehr als 
bisher" dari:nif . hingewiesen 'werden, wa~ aus einer solchen 
Gesam't4chau "herau8 wichtig scheint. und däher angestrebt 
werden sollte. .. . . : '·· . • ·, . ' 
.~ ~ . . . .~.\ : '; ' '. ~ . " . . . •' . . ·. 
Man könnte sich weite:r; ·vorstellen, daß Betriebe, die einen 
derartigen "begradigten" M.echanisieru~gsplan vorlegen und 
sich verpflichten, den Betrieb in Zukunft in dieser Form zu 
bewirtschaften, ähnlich wie in einem unserer Nachbarlän­
der, pevorzugt zip.sverbilligte Maschinenkredite. für die Um-
stellung erhalten: . . . . ·. . . ' ' . . . 
~ ' ' ' ~ 

Solche und ähnliche Verfahren könnten die überall für nötig 
erachtete Betriebsvereinfachung und die sich darauf auf­
bauende klarer durchgeführte Mechanisierung ganz außer­
ordentlich fördern. 

Und zuletzt der wichtigste Punkt 
im vorliegenden Zusammenhang: 

I I . . 
Es kann nachgewiesen werden, daß Familienmittelbetriebe 
der ·genannten· Größen - ausgerüstet mit der gen~nten 
Grundausrüstung und dem überbetrieblichen Maschmen­
besatz - etwa die gleiche Arbeitsproduktivität erzielen 
können, wie größere Lohnarbeitsbetriebe, das aber besa~t 
nichts anderes, als daß der entsprechend ausgerüstete Faml-
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· Abb, 3 Technische Ausrüstung eines Zuckerrübenbetriebes von an­
nähernd 20 ha mit 2 AK. 

lienbetrieb von einer gewissen Größe ab dem Großbetrieb 
riicht unterlegen ist! Der Großbetrieb wäre damit nur eine 
Aneinanderreihung von Arbeitseinheiten, die auch der klei­
nere Betrieb besitzt. 

me e~ngangs gestellte Frage: Ob es denkbar ist, eine 
lan~technische Ausrüstung zu schaffen, die unseren Fami­
lie:p.betrieben entspricht und die_ - wie wir hoffen ~ in 
Zultunft \iurch technische Verbesserungen den Anfol;'derun-: 
gen immer noch besser entsprechen wird, kan_n somit voll 
bejaht werden. Es scheint eine Aufgabe _für die Zukunft zu 
sein, diese Richtung unserer Landtechnik, die ja schon weit­
gehend vorhanden ist, noch stärker auszuprägen und zu 
vervollkommnen. Zweifellos sind noch große Anstrengun­
gen und beachtliche Geldbeträge nötig, bis ein Großteil un­
serer Betriebe eine solche gradlinigere Betriebsausrüstung 
besitzen wird. · 

800 000 Schlepper stellen immerhin. eine~ W~rt von s Mrci. 
DM dar. _Die westdeutsche Landwirtschaft investie:rt i. z.­
jährlich für fast 2 Mrd. DM in LanamasChinen. Fast 2 :Mid; 

1144 

3 
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Abb. 4: Technische . Ausrüstung eines Getreide-Futterbaubetriebes 
von amiähernd 40 ha mit 2 AK. Abbildungen: Verfasser (4) 

DM werden für den "Grünen Plan" aufgewendet. In.sgesamt 
muß für die technische Umstellung unserer LandWirtschaft 
mit 20 bis 30 11/.frd. DM im Laufe der Jahre gerechnet wer­
den. 
Aber auch das muß hier gesagt werden: Der wohlf~nktio-. 
nierende Industriestaat ist heute noch am eheste~?- m . der 
Lage - in einer Art innerer Entwicklungshilf~ -, semer 
Landwirtschaft solche Beträge für die notwendige Umstel­
lung in irgendeiner Form zugänglich zu machen! . 

Abschließend können wir es jedenfalls als ein günstiges 
Zeichen buchen, und dies sollte hier dargestellt werded 
daß heute schon vieles technisch klarer -vor uns steht un 
zu einem gewissen Abschluß gekommen ist. In der Anw~n­
dung müssen allerdings 90% des Weges, der zu ~ehen {ftt, 
erst noch gegangen werden. Am Ende dieses V,.:e~es so e, 
- wie wir hoffen - eine · geradlihiger organiSierte und 
sparsarn_er als bisher ausgerüstete Familienwirtschaft stehen. 

P~n.n wird es n.icht r>;ö~~g sein, ;wi~ :r;nan vielf~ch yor_ ~~ Jah; 
ren glaubte· den Fanulienbetneb dem .techmscl1en Zei~~lte 
zu opfern, ;onder:ri im G~genteil: alles führt wiede:·.zu Ihm, 
und die Technik kanri dabei helfen. · 
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